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Die Unterkreide im Untergrund der Gchrdcner Beige
und in der Deister-Mulde

Von EDWIN KEMPER ^

Mit 2 Abbildungen, 2 Tabellen und Tafel 1 u. 2

Z u s a m m e n f a s s u n g  : Die Entwicklung der Unterkrei
de in der Deistermulde wird untersucht, unter besonderer Be
rücksichtigung der klassischen Fundorte des "Hilstones" wie 
Bredenbeck und Egestorf. Ein Schwerpunkt l ie g t  entsprechend 
bei der Interpretation ä lterer Literatur-Angaben.
Der zweite T e il des Aufsatzes befaßt sich mit dem Oberbarrême 
der Ziegelei-Tongrube am NW-Fuß des Burgberges. Die nur bruch
stückhaft erhaltene und bisher unbekannte Ammoniten-Fauna e r
wies sich als sehr bedeutsam für Stratigraphie, Phylogenie und 
interregionale Vergleiche. Zwei neue Gattungen und zwei neue 
Arten mußten au fgeste llt werden: Simancyloceras s to lle y i n.gen. 
n.sp. und Spinocrioceras polyspinosum n.gen. n.sp.

1. EINLEITUNG

Im Rahmen eines Bandes über die Gehrdener Berge muß auch die 
Unterkreide dieses Raumes mit in die Betrachtungen einbezogen 
werden, denn das Santon der Gehrdener Berge ruht transgressiv 
auf Schichten der Unterkreide. Letztere sind im Untergrund des 
landschaftlich re izvo llen  Gebietes zwischen Deister einerseits 
und den Höhen des Stemmer Berges und der Gehrdener Berge ande
rerseits  eingemuldet.

Als Folge der Bedeckung durch junge, quartäre Deckschichten
o\

war bis heute von dieser Deistermulde } fast nichts bekannt,
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STILLE benutzte diesen Namen 191^- SCHÖNDORF hatte 1919 we
niger treffend "Gehrdener Kreidemulde" gesagt.



so daß auf der geologischen Karte nur ’’Unterkreide ungeglie
dert” dargeste llt worden war. Vor allem das im Rahmen dieser 
Arbeiten durchgeführte Bohrprogramm (P. ROHDE, dieser Band) 
gab uns neben den bereits vorhandenen Tiefbohrungen einen Über 
b lick  über den Bau der Mulde und ihrer Schichtfolge. Nur mit 
H ilfe  dieser Resultate war es auch möglich, alte Befunde von 
längst wieder verschwundenen Schächten und Bohrungen in sinn
vo lle r  Weise zu interpretieren.

2. LÜCKENHAFTE KENNTNISSE VON ALTEN BOHRUNGEN UND SCHÄCHTEN

Die minimalen bisherigen Kenntnisse hatten ihre Ursache im Feh 
len von natürlichen oder künstlichen Aufschlüssen. Vor nahezu 
140 Jahren, als der Schacht Bredenbeck abgeteuft wurde, war 
die Deister-Mulde neben den Gehrdener Bergen selbst ein klassi 
sches Gebiet der Unterkreide. So schreibt F.A. ROEMER l84l o f
fenbar besonders unter dem Eindruck der Funde und Beobachtun
gen beim Schachtbau im Kapitel ’’Der Hilsthon (Speeton C lay)” : 

”Am nördlichen Fuße des Deisters, bei Bredenbeck und Wennigsen 
l ie g t  auf dem Wälderthone unmittelbar eine andere, etwa 60 Fuß 
mächtige, graublaue Thonmasse, welche v ie le  rundliche Nieren 
eines graubraunen festen Kalksteins, Knollen von Schwefelkies 
und kleine Gypskristalle enthält. Es is t  dies der Hilsthon’’ . 
Wie ROEMER zu der unzutreffenden Mächtigkeitsangabe kam, is t 
unklar. Mit "Wälderthon” meinte er ’’Wealden” und mit den grau
braunen Kalkstein-Nieren die in der Unterkreide sehr häufigen 
Lagen von Toneisenstein-Konkretionen. Die G ipskristalle sind 
von sekundärer Natur und aus Pyrit entstanden.

Nicht eindeutig is t  nach diesen Angaben der stratigraphische 
Umfang des Hilstones, den ROEMER durch das vorstehende Z itat 
in die Literatur einführte. ROEMER selbst dachte zweifellos 
besonders an die beim Schachtabteufen angetroffenen Valangin- 
und Hauterive-Tonsteine, also an das Neokom. "Die blaugraue 
Thonmasse” , die dem "Wälderthone" au fliegt, umfaßt in der Dei
ster-Mulde zumindest aber die Schichtfolge Untervalangin bis 
Barr^me. Sie umfaßt sogar, wenn'man hellere Lagen im hohen 
Unterapt ausklammert, das Apt und Unteralb. Berücksichtigt man



auch die Verhältnisse an dem eigentlichen Stratotyp, dem Iiils , 
dann müssen wir heute den Hilston im Sinne von F.A. ROEMER als 
Schichtfolge von Untervalangin bis Oberapt deuten.

Ähnlich schwierig is t  eine moderne Interpretation der Ammoniten- 
Erwähnungen aus dem Schacht Bredenbeck. Für die ROEMER'sehen 
Arten "Ammonites" nucleus, "A." multiplicatus und "A." p h illip - 
s i i  muß dieser Schacht (oder Helgoland für den letzteren ) als 
Typlokalität gelten. Bei Verwendung moderner Gattungs-Namen 
ergibt sich folgende L iste :

Valangin:
Euryptychites marginatus (PHILL.?) (ROEM.) 
Polyptychites multiplicatus (ROEM.)
Valanginites nucleus (ROEM.)

Hauterive:
Endemoceras noricum (SCHLOTH.)
Endemoceras curvinodum ( PHILL.)
Acanthodiscus radiatus (BRUG.)
(pro ,,AjL" asper MERIAN)
Simbirskltes (? ) concinnus (PHILL.)?
Crasoed.odiscus p h illip s ii (ROEM.) (v g l.  NEUMAYR &

UHLIG l 88l )
Cricceratites wermbteri (KOEN.)
(pro Hamites gigas SOW.)

A u ffä llig  is t  das Fehlen von höheren Valangin-Formen (Dichoto- 
miten), von eindeutigen Polyptychiten der Polyptychiten-Schich- 
ten und von den überall sonst häufigen Aegocrioceraten des t i e 
fen Oberhauterive. Da durch Craspedodiscus p h illip s ii (ROEMER 
is t der Autor dieser Art, so daß die Identität mit heute vor
handenen Stücken von Helgoland - wie sie auch ROEMER hatte - 
als gesichert angesehen werden kann) und Crioceratites der 
wermbteri-Gruppe höheres Hauterive belegt is t ,  muß angenommen 
werden, daß das tie fe re  Oberhauterive an einer Verwerfung im 
Schacht ausgefallen war. Bei den Polyptychiten-Schichten und 
für das m ittlere Obervalangin sind primäre Lücken zu vermu
ten.



Nach NEUMAYR & UHLIG ( l 88l )  sowie THIERMANN ( 1963) läßt sich 
die F o ss illis te  von Bredenbeck ergänzen:

Endemoceras amblygonium (NEUM. & UHL.)
" longinodum (NEUM. & UHL.)
" enode THIERMANN

V/ahrscheinlich is t  der ’’Desmoceras p licatu l um KOEN." bei VON 
KOENEN 1902 als Spitidiscus rotula (SOW.) zu deuten. Wichtig 
is t  auch die Erwähnung von Mecochirus ornatus ( PHILL.)• Breden
beck war ohne Zweifel neben dem Gehrdener Berg einer der für 
ROEMER wichtigsten Fundorte seiner "Versteinerungen des Nord
deutschen Kreidegebirges" von l84o/4l.

Weniger schwierig is t  eine Deutung der Angaben ä lterer Autoren 
über den "Stollen Egestorf". Von NEUMAYR & UHLIG (l8 8 l) sowie 
von STRUCKMANN (l880 und 1892) wurde aus ihm eine Unter- bis 
Oberhauterive-Fauna angeführt, mit H ibolites jaculoides SWINN., 
Endemoceras-Arten, Acanthodiscus radiatus (BRUG.) und Aegocrio- 
ceras sp. Diese S te lle  wird sogar als Musterbeispiel für die 
"Crioceras-Schichten" z i t ie r t .  Gemeint sind die Aegocrioceras- 
Schichten bzw. die "capricornu-Zone" des tie fen  Oberhauterive 
bei verschiedenen Autoren: NEUMAYR & UHLIG l88 l, STRUCKMANN 
1892. Nach Lage der Dinge kann nicht der König-Wilhelm-Stollen 
gemeint sein, dessen Mundloch in den Osterwald-Schichten lie g t ,  
sondern nach Hinweisen von H. RÜPPEL der WasserlÖsestollen, der 
am Mühlenteich von Egestorf im Bereich des aus streichenden Ober
hauterive mündet.

Eine gewisse Bedeutung als Unterkreide-Lokalität erh ie lt der 
Raum Egestorf - abgesehen von den Beobachtungen und F o s s i l l i 
sten von STRUCKMANN l880 - auch durch die Angaben von HERM. 
CREDNER 1865 über den Lichtenberg. Die einzige heute noch zu
gängliche Beobachtungsstelle is t  der Wasserriß westlich vom 
Lehmbrinksweg, in dem besonders fossilreiche Schichten des Ur- 
terhauterive angeschnitten sind. Es handelt sich offenbar um 
eine schmale Scholle, die para llel zum Lehmbrink-Prandenbririk- 
Störungssystem - das den Ostdeister geologisch vom Westdeister 
trennt - eingesunken is t .



Dank der ausführlichen Beschreibung von STRUCKMANN 1092 lassen 
sich die Verhältnisse, die irn Tiefbauschacht in der Nähe des 
K losterstollens bei Barsinghausen angetroffen wurden, gut in
terpretieren. Über den Osterwald-Schichten ("deutscher Wealden 
5-6") folgen hier konkordant 12,80 m PIatylenticeras-Schichten 
und nach einer Lücke transgressiv Obervalangin.

Auf die Bohrergebnisse (besonders der Bohrungen Eckerde und 
Gehrden 1) sowie die Tagesaufschlüsse (Tongrube am Fuß des 
Burgberges und Steinbruch Stemmer Berg) wird in den folgenden 
Kapiteln noch näher einzugehen sein. Ganz hervorragende Ergeb
nisse verdanken wir der mustergültigen Bearbeitung der Bohrung 
Gehrden 1 durch L. RIEDEL (Schichtenverzeichnis).

3- STRATIGRAPHIE UND PALÄOGEOGRAPHIE DER UNTERKREIDE 
DER DEISTERMULDE

Die Unterkreide-Sedimente wurden in einem Gebiet abgelagert, 
dessen Erstreckung vollkommen unabhängig vom heutigen geolo
gischen Bau war, nämlich in der Deister-Hils-Bucht des nieder
sächsischen Unterkreide-Beckens. Diese im Hils-Gebiet schmale 
Bucht weitete sich nach Westen und ging im Bereich des West
deisters und der Bückeberge in das Becken über. Über die Süd
begrenzung der Bucht is t  wegen der Abtragung der Schichten 
nichts bekannt. Nach Norden und Nordosten wurde die Bucht von 
einer Schwellenregion begrenzt ("Hildesheimer Halbinsel"), die 
in einigen Zeiten der frühen Unterkreide Archipel-Charakter 
hatte ( "Stemmen-Lindener-Neokom-Insel") .  Das hier behandelte 
Gebiet lag an dessen Südflanke. Es is t ausgezeichnet durch 
einige Lücken in der neokomen Schichtenfolge und durch regio
nal geringe Valangin- bis Barr£me-Mächtigkeiten. Umso bemer
kenswerter sind die großen Hauterive-Mächtigkeiten von 400 m, 
die in der Bohrung Gehrden 1 angetroffen wurden. Hier lag ein 
räumlich begrenztes Senkungsgebiet, das wohl durch Salzabwan
derung im Untergrund entstand. Sein Verlauf nach Süden und 
Osten läßt sich nicht mehr rekonstruieren. Im Westen ist es 
offenbar zeitweise von einer Untiefen-Region begrenzt gev;esen, 
die sich südlich ein die "Stemmen-Lindener-Neokom-Insel" an-



schloß und die v ie lle ich t  noch bis südlich von Argestorf reich 
t e : Prä-Obervalangin-Lücken in den Bohrungen Eckerde und Bar
rigsen; lückenhaftes oder kondensiertes Unterhauterive im Pro
f i l  am Lehmbrinksweg und SW von Argestorf, fa l ls  nicht durch 
Verwerfungen vorgetäuscht. Im Spätberrias ( "Wealden") waren 
unmittelbar südlich der Insel die größten Absenkungen und ent
sprechend die größten Mächtigkeiten. Einige der für das Karten 
gebiet charakteristischen Schichtlücken - bedingt durch die La 
ge am Südrand der neokomen Schwellen- und Inselregion - sind 
allerdings auch in den mächtigen Folgen des Gehrdener Spezial- 
beckens vorhanden. Im Zentrum der Deister-Hils-Bucht b lieb nur 
ein kleiner Rest der Schichtfolge erhalten, im Süntel, im Gro
ßen Steinbachtal nördlich von Flegessen. Das höchste hier e r
haltene Schichtglied sind die Polyptychiten-Schichten des Un- 
tervalangin, die im Deister und nördlich bis nordöstlich von 
ihm bereits fehlen.

Dem Muldenbau entsprechend streichen die ältesten Schichten 
- es handelt sich um hohes Berrias (= Bückeberg-Schichten 1 +
2 bei KEMPER 1973) die den "deutschen Wealden 1 - 4" umfas
sen, randlich aus. Die Verwendung des Terminus "Wealden" im 
Sinne eines Stufennamens in Deutschland is t  nicht länger ver
tretbar, da der "deutsche Wealden" dem echten, englischen 
Wealden nicht äquivalent is t .  Im Berrias bildeten sich vorwie
gend Sand- und S ilts te in e, die im limnischen Milieu entstanden 
als es im beckenwärtigen T e il der Deister-Hils-Bucht zu Delta
schüttungen kam. Diese Sand- und S ilts te in e bilden den Kamm 
des Deisters und des Stemmer Berges. Die Mächtigkeit der Folge 
l ie g t  bei 200 m. Einzelheiten brachte STRUCKMANN l880.

Berühmt is t der Steinbruch östlich  der Paßstraße über den Stern 
mer Berg, denn von hier beschrieb F.A. ROEMER 1839 Maus dem 
Wälderthon bei Stemmen" zwei Ostrakoden-Arten: "Cypris" oblon- 
ga (heute: Darwinula) und die heute nicht mehr deutbare "Cy
pris" striatopunctata. Nach jüngeren Funden von Cypridea lata 
'•"ART. und ROEMER1 s Erwähnung einer "Cypris tuberc ul ata FITTON" 
handelt es sich bei der hier vorliegenden Ton-Silt-Sandstein- 
Wechselfolge (z.T . reich an Neomioüontiden) um "Wealden 1-2", 
also Bückeberg-Schichten 1. Die sich im Hangenden anschließen-



de "Hauptsandstein-Folge” ("Hastings-" oder "Deister-Sandstein" 
bei STRUCKMANN l880 und heute im wesentlichen Bückeberg-Schich- 
ten 2 = "deutscher Wealden 3 - 4") is t  h ier - wie heute auch im 
Deister allgemein - nur sehr dürftig aufgeschlossen. Beobach
tungen existieren  von den Bohrungen Eckerde und Gehrden 3 so
wie vom Schacht 4 bei Eckerde.

Die auf die Bückeberg-Schichten folgenden Osterwald-Schichten 
müßten, wenn die von mir vorgeschlagene Grenzziehung (Newsl. 
S tra tigr. 1, 4; 1971) nicht akzeptiert wird, bereits zum Un- 
tervalangin g es te llt  werden. Die Sandsedimentation in der Dei
ster-Bucht h ie lt  zunächst im unteren Abschnitt der Osterwald- 
Schichten noch an, machte dann aber einer Tonsedimentation 
Platz (oberer "Wealden-Schiefer" = "kruw3") .  Die reiche Fauna 
dieser Schichten unterscheidet sich durch Zunahme euryhaliner 
Arten als Folge steigender Salzgehalte von derjenigen der 
Bückeberg-Schichten. Sie besteht aus: Neomiodontiden, Corbu- 
liden, Cucullaea texta ROEM., Trapezostrakoden ( Pachycytheri- 
deen) und besonders Gastropoden: Procerithium-Arten und Pu til- 
la  ? roemeri (DUNK.). STRUCKMANN (l880 und 1892) beschrieb 
diese Faunan und diese Schichten von Egestorf und aus dem 
Tiefbauschacht Barsinghausen und GRUPE & EBERT (1926) aus der 
Bohrung Eckerde. In dieser Bohrung wurde auch eine konglomera- 
tische Lage angetroffen, so daß TransgressionsVorgänge dieser 
Schichten im Randgebiet der Stemmen-Lindener-Neokom-Insel an
zunehmen sind.

Sandige Sedimente - wohl L itora l - sind auch in den überlagern
den Platylenticeras-Schichten (m ittleres Untervalangin) vor
handen: Gehrden 1, 867 - 872 m. Dieser Sandstein deutet eine, 
lokale Regressionsphase mitten in den Platylenticeras-Schich- 
ten an. Im Deister is t  von großen Geoden die Rede, "welche in 
ziemlicher Häufigkeit Ammonites Gevrilianus D*ORB. umschließen" 
(HERM. CREDNER 1865) .  Die erste Erwähnung von Platylenticeras- 
Exemplaren aus unserem Gebiet - von Bredenbeck - stammt von 
W. DUNKER 18 51. Im Tiefbauschacht Barsinghausen läßt sich nach 
den Angaben von STRUCKMANN 1892 deutlich die im ganzen Becken 
vorhandene Zweiteilung der Platylenticeras-Schichten erkennen: 
die Stenohalin-Faunen mit Exogyra couloni DEFR., Thracia ph il-



l ip s i i  ROEM., P latylenticeras-Arten vom heteropleurum-Typ, den 
ersten Polyptychiten - wie multiplicatus (ROEM.) - und Am-
movertella cellensis BART. & BRAND in Bohrung G 79 kennzeichnen 
die höhere Schichtfolge, während Platylenticeras robustum KOEN. 
(= " gevrilianus" der älteren Autoren) und Platylenticeras mar- 
cousianum (ORB.) nur unten auftreten.

An mehreren Stellen is t  eindeutig eine Obervalangin-Transgres- 
sion belegt. Im Tiefbauschacht Barsinghausen folgen Tonsteine 
mit Acroteuthis subquadrata (ROEM.) und Valanginites nucleus 
(ROEM.) unmittelbar den Platylenticeras-Schichten. In der T ie f-  
bohrung Eckerde transgredieren Schichten mit dem L e it fo s s il des 
tie fen  Obervalangin, mit Prodichotomites polytomus (KOEN.) auf 
Osterwald-Schichten. Auch, bei Barrigsen (Randposition der Stem- 
men-Lindener-Insel) transgrediert Obervalangin auf Wealden.
Diese dunkelgrauen Obervalangin-Tonsteine sind te ils  sandig 
und in der Bohrung Gehrden 1 unten sogar konglomeratisch.

Da immer nur Fossilien der polytomus-Zone, nie aber jüngere Di- 
chotomiten gefunden worden sind, muß mit einer weiteren Schicht
lücke im mittleren Obervalangin zumindest auf der sich von 
Stemmen südlich erstreckenden Untiefe gerechnet werden. Die 
Schichtfolge höchstes Obervalangin und t ie fes  Unterhauterive 
scheint geringmächtig und v ie lle ich t sogar mit Kondensationen 
entwickelt zu sein. Sie muß zwischen den Bohrungen G X  und 
G 56 SW Argestorf ausstreichen. Die räumliche Nähe von Platy
lent iceras -Schichten und Unterhauterive geht auch aus einer 
Bemerkung HERM. CREDNERTs hervor: "ln  dem nächst höheren N i
veau des Hilsthones verschwinden Bxogyra sinuata und Ammonites 
Gevrilianus, dafür t r i t t  Ammonites noricus SCHLOTH. (Ammonites 
interruptus BRUG., Ammonites serratus PARK.) noch im Verein 
mit Belemnites subquadratus in größerer Häufigkeit auf."

Spätestens irn mittleren Unterhauterive vo llz ieh t sich ein 
grundlegender Wandel. Nicht nur die Untiefer: sondern auch die 
31emmen-Lindener-Neokom-1nse1 sind von je tz t  ab ständig von 
Meer bedeckt. Damit is t  die Existenz dieser Insel und des ihr 
südlich vorgelagerten Streifens mit Sonderverhältnissen been
det. Aus dem Unterhauterive, den Endernoceras-Schichten, sind



v ie le  Ammoniten-Funde bekannt geworden. Die Mikro- und Mesofau
nen sind überall reich und verweisen auf gute Lebensbedingun- 
gen besonders im jungen Unterhauterive. Häufiger zu findende 
oder wichtigere Fossilien sind z .B .: Thracia p h illip s ii ROSM., 
Teetorotularia quinqu.eearinata (ROEM.) , Genicularia ( Glandife- 
ra ) globosa REGENH. und Haplophragmium aequale (ROEM.), Bryo- 
zoen, Crinoiden, Mecochirus ornatus (PHILL.) und Lepadiden-Tei- 
le . Die Ausbißbreite des Unterhauterive bei Wennigser Mark 
lie g t  zwischen 400 und 500 m.

Wie aus den Beobachtungen an Schächten und Bohrungen hervor
geht, sind die L e itfoss ilien  der mikrofossilarmen Aegocrioce- 
ras-Schichten des tie fen  Oberhauterive wie überall häufig. Die 
jüngeren Craspedodiscus-Schichten des Oberhauterive (Aushub 
Tennishalle Wennigsen) sind arm an Mega- und reich an Mikro
foss ilien . Seltene Funde: Oxytoma cornueliana (ORB.), Hibolites 
jaculoides SWINN. und Rhynchonelliden. Das Fehlen der sonst 
reichen Megafaunen dieser dunkelgrauen Mergel-Tonsteine (Rok
lum, Sarstedt) kündigt an, daß Marginalverhältnisse mit Flach
wasser, wie sie bis zum hohen Unterhauterive herrschten, nicht 
mehr vorhanden gewesen sind und daß der hier behandelte Sedi
mentationsraum küstenfern in Zentralteilen des Beckens, jedoch 
noch im Bereich nicht sehr tie fen  Wassers lag. Eine ausgespro
chene Beckenfazies mit Überwiegen eintöniger Sandschaler-Fau- 
nen l ie g t  im Kartengebiet nicht vor, sondern setzt erst west
licher. ein. Das durchweg aus m ittel- bis dunkelgrauen Ton- bis 
Mergeltonsteinen bestehende Hauterive erreicht im Gehrdener 
Spezialtrog mit mehr als 420 m die größte Mächtigkeit unter den 
Unterkreide-Stufen der Deister-Mulde.

Ähnlich küstenferne Ablagerungen liegen auch im Barr^me und 
Aot der Deistermulde vor. Vom Barr^me dieses Gebietes (bei 
HERM. CREDNER, 1865: '’Schichten mit Ancyloceras Simplex und 
des Belemnites brunsvicensis" oder einfach "Ancyloceras-Schich- 
ten") is t - abgesehen vom Oberbarr£me-Profil der Tongrube am 
Fuß des Burgberges, auf das noch zurückzukommen sein wird - 
nur wenig bekannt geworden. Die Bohrungen erbrachten in den 
meisten Fällen schwer einstufbare Mikrofaunen mit vorherr
schenden Sar.dschalern. CREDNER meinte mit seiner Bezeichnung



wohl mehreres: Aegocrioceras-Arten (vom Osthang des Lichten- 
berges) und allgemein Crioceraten und Ancyloceraten des Ab
schnittes Oberhauterive/Unterapt).

T iefes Unterapt is t im Arbeitsgebiet offenbar geringmächtig 
entwickelt und daher nur schwer zu erfassen. Das is t umso be
merkenswerter, als das Oberapt zumindest lokal mit etwa 200 m 
besonders mächtig werden kann (Tiefbohrung Stemmer Berg 8). 
Erbohrt wurde Unterapt in der Bohrung G 48 (1 km NE von Arges- 
to r f ) ,  in der Fischschiefer-Bröckchen zusammen mit Komponenten 
der Rhizammina-Haplophragmoides-Ammodiscus-Glomospira-Gemein- 
Schaft und Valvulineria gracillima DAM aber auch mit Lenticu- 
lina ouachensis wisselmanni BETTENST. angetroffen wurden. Auch 
steht dunkles Unterapt, zumindest z.T. in Fischschiefer-Fazies, 
im Bahneinschnitt Wennigsen an. STRUCKMANN (l350) erwähnte von 
hier "Belemnites ewaldi"v.STROMB. und bezeichnete die hier an
stehenden Gesteine entsprechend als "Gargas-Mergel", le ider 
ohne Hinweise auf Gesteinsbeschaffenheit und -färbe. Anderer
seits is t  eine (lokale ?) Lücke nicht auszuschließen, denn in 
der Tiefbohrung Stemmer Berg 8 (nördlich vom Stemmer Berg) 
wurde Unterapt nicht beobachtet. Aber auch hier könnte es dem 
Nachweis entgangen sein.

Der Beobachtung gut zugänglich waren helle und rotbraune Ton
mergel stein-Bänke an der Straßenböschung am SW Fuß der Gehr- 
dener Berge (Bl. Gehrden, 3623; re 3539720, h 5797460), wie 
sie auch in der Nähe der südwestlichen Ausbißlinie des Apt in 
Bohrungen NW Wennigsen (G 69* 70, 71* BohrungsVerzeichnis in 
der Arbeit ROHDE, dieser Band) beobachtet wurden. Es handelt 
sich um hohes Unterapt, also um das als " ewaldi" - oder "Gar- 
gas-Mergel" bekannte Schichtglied, noch ohne Saxocythere-Ar- 
ten.

Diese S te lle  muß in der Nähe der ehemaligen Tongrube liegen, 
die von HERM. CREDNER (186-5) beschrieben worden is t :  "ln  der 
erwähnten Tongrube standen in einer Mächtigkeit von c. 10 Fuss 
wenig plastische, lichtrotbraune und lichtgrünlichgraue Thone 
an, v/elche sich, im Allgemeinen arm an organischen Resten, 
durch das Vorkommen folgender Fossilien als den Gargas-Mergeln



angehörig charakterisieren: Belemnltcs Ewald! 3TR0H3., Ammoni- 
tes nisus Df ORB., Avicula (Aucella) Aptiens Ls D’ ORB. (häufig), 
Terebratula moutoniana DfORB. (se lten ), Aptychus so." Das häu
fig e  Auftreten von Aucellina aotiensis (D'ORB.) is t  ein Charak
teristikum dieser tTewaldi-Merge 1" . Diese eindeutige Aotfauna 
wurde in den Erläuterungen zum Blatt Gehrden irrtümlich der 
heute noch existierenden Grube im Oberbarr£me zugeordnet, be
reichert allerdings durch Oxyteuthis brunsvicensis STROMB. und 
"Crioceren". Die vielen Unsicherheiten bei der Deutung der heu
tigen Grube gehen auf diese Verwechslung von zwei Gruben zu
rück, von denen eine se it langer Zeit nicht mehr e x is t ie r t.

Daß die Fazies der ebenfalls bunten " inflcxus-Mergel" des höhe
ren Oberapt hier entwickelt is t , is t nicht belega und auch un
wahrscheinlich, denn in den meisten Bohrungen wurde die Rniz- 
ammina-Haplophragmoides-Ammodiscus-Glomospira-Gemeinschaft an-- 
getroffen, die auf küstenferne Biotope des nicht zu flachen 
Wassers verweist. Diese Deutung würde mit den auch wohl für 
die Deistermulde gültigen Befunden der Bohrung Stemmer Berg 8 
übereinstimmen, aus der als Oberapt m ittel- bis dunkelgraue 
Mergelsteine beschrieben werden, die teilw eise grünliche bis 
dunkelgrünliche und braunrote Flecken haben sollen. Hell-bunte 
Gesteine wurden nicht erwähnt. Das Oberapt l ie g t  daher in einer 
ähnlichen Becken-Fazies vor wie im Raum Peine. Das g i l t  auch 
für die Mewaldu-MergelM, deren Fauna vom Fuß der Gehrdener 
Berge sich nicht stark von derjenigen anderer Lokalitäten un
terscheidet.

Nach den jüngsten Vorschlägen zur Aot-Gliederung und -Abgren
zung (KEMPER 1971) sind die bisher in Deutschland dem Unteralb 
zugeordneten Zonen des Nolaniceras nolani (SEUN.) und des Hyp- 
acanthoplites jacobi (COLL.) noch dem Apt zuzurechnen. Bei 
einer solchen Verfahrensweise sind die jüngsten Schichten der 
Deistermulde unmittelbar am Südfuß der Gehrdener Berge noch 
hohes Oberapt. Im Sinne der alten Gliederung hätten sie be
re its  dem tie fen  Unteralb zugerechnet werden müssen. Die 
Grenzziehung mit Mikrofaunen is t schwierig und nicht mit Ex
aktheit möglich.
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4. DIE AMMONITENFAUNA DER ZIEGELEI-TONGRUBE 
AM GEHRDENER BERG ( OBERBARRfiME)

4.1.

Dank des Interesses des Herrn METJE (Gehrden) besteht eine k le i
ne Sammlung von Versteinerungen (Ammoniten und Belernniten), die 
während des früheren Abbaus von Ton in der heute aufgelassenen 
Ziegelei-Tongrube (Koordinaten: re 35 39 220, h 57 98 450) zu
sammengetragen wurde. Leider machten das a lle in ige  Vorliegen 
von Bruchstücken und der schlechte Erhaltungszustand die Bear
beitung schwierig. Da aber zukünftige Funde weder von hier noch 
von anderen Fundorten mehr zu erwarten sind, scheint es wegen 
der Bedeutung der Fauna erforderlich, auch Neubeschreibungen 
einer Art und einer Gattung an dem unter normalen Bedingungen 
unzureichenden Material vorzunehmen. Den stratigraphischen Ver
gleichen wird deshalb eine systematische Beschreibung der Ammo
niten vorausgeschickt. Als B eg le itfoss ilien  treten an Gastropo- 
den Tessarolax bicarinata (DESH.) (früher o ft z i t ie r t  als 
"Aporrhais" , "Chenopus" oder ,tRoste llarian), Riesen-Pleuroto- 
marien sowie an Belemniten Oxyteuthis germanicus STOLL. (mit 
Übergängen zu 0 depressus STOLL.) (det. F. SCHMID) auf.

Folgende Ammoniten-Gattungen und -Arten kommen im Oberbarr£me 
von Gehrden vor oder sind für unsere Betrachtungen von Bedeu
tung:

Aconeceras HYATT, 1903

Aconecerás c f. nisus (D’ ORBIGNY)

Taf. 1, Fig. 4: Taf. 2, Fig. 5

Kleine, Oppelia-artige Ammoniten mit fast skulpturlosem Gehäu
se. Die Zuordnung der beiden Exemplare zur Art is t nicht ein
deutig möglich.

Aconeceras haugi (3ARA31K)

’ Taf. 2, Fig. 4

Ähnlich A  ̂ nisus, jedoch mit rippenartigen, sichelförmig ge-



.;c;-v;ung-..- : - Ernü/.u..-, ■:.. iXch 3T0LLLY (lyGy) in ¿er o . -s to l le y i- 
Zone häufle.

Ancyl oc 6 ras D1 ORB IC-NY, lop2 

Ancyloceras a ff.  urbani (NEUMAYR & UHL.)

Taf. 1, Fig. 1: Taf. 2, Fig. la.,b

Stück eines Wohnkammer-Hakens von Gehrden (Taf. 2, F ig. 1). 
Aufgrund der starken Ventraldornen und der Entwicklung mächti
ger Rippen auf dem Venter wohl zu Ancyloceras und nicht zu 
Audouliceras zu s te llen . Von STOLLEY 1908 (u.a. Autoren) wurde 
immer wieder A_̂_ urbani aus Obe rbarr£ me -Zonen angegeben. Ob es 
sich um den echten A_̂  urbani handelt oder um Übergangsformen 
zur Audouliceras-Gruppe is t  nicht mehr fes ts te llba r. Ein ver
mutlich zu A^ urbani gehörender Spira-Abdruck von Alstätte 
wurde als Taf. 1, Fig. 1 abgebildet.

"Ancyloceras” sp.

Taf. 1, Fig. 5

Beispiel eines kleinen, dornenlosen und dicht berippten Ancy- 
loceraten s . l .  mit primitivem Habitus aus dem Mittelbarr^me. 
Solche Formen sind als Ausgangsgruppe der Ancyloceras-Ent- 
wicklung mit Audouliceras als Seiten lin ie denkbar.

Simancyloceras n.gen.

TY£us-Art2 Simancyloceras s to lle y i n.sp.

Gattungsdiagnose: Ammoniten mit ancyloceratischer Aufrollung, 
breiten und groben Rippen, zwischen den Hauptrippen - zumin
dest auf dem Schaft und im Spirenendteil - je eine nur ventral 
entwickelte Schaltrippe vorhanden. Frühe Spirenteile unbekannt. 
Die typischen Arten ohne Dornen.

Bemerkungen  ̂ Zu dieser Gattung gerechnet werden die Arten 
impar (KOEN.), variabile (MAAS) und Formen der pingue-Gruooe,
bei der dornenlose Exemplare überwiegen.



Sirnancyloceras s to lle y i n.s'o.

Taf. 2, Fig. 3

1902 Crioceras rüde v.KOENEN. - A. VON KOENEN: Ammonitiden
Neokom, 3. ¿11-31*1 (sars), Taf. 48, Fig. 2, 3 (non Taf. 
34, Fig. 1).

1908 Crioceras a ff .  rüde v.K. - E. STOLLEY: Gliederung untere 
Kreide, S. 33 (Separat).

1938 Crioceras a ff .  rüde. - A. KUMM: Wenden, S. 31«
1966 Ancyloceras so. - E. KEMPER: Deutsch-holländisches Grenz

gebiet, S. 256-238, Abb. 6.

Name_: Nach E. STOLLEY, dem bekannten Erforscher der deutschen 
Unterkreide.

Holotyous: Urstuek zu VON KOENEN 1902, Taf. 48, Fig. 2, Geol. 
Inst. Göttingen.

Locus _tyoicüs_: Käst er. dämm bei Hannover.

unteres Ooero- .

DiagnoseDornen!ose Art der tat tung mit der charakteristi
schen Berippung.

Bemerkungen  ̂ STOLLEY 1903 erkannte als erster, daß durch VON 
KOENEN sehr unterschiedliche und nicht zusammengehörende Exem
plare als "Crioceras rüde" beschrieben worden waren und trenn
te diese als Leitform wichtige Art als "Cj_ a ff .  rüde"ab. Da 
SPATH.1924 für das andere Exemplar (KOENEN, 1902, Taf. 34,
Fig. 1) den Namen Hemicrioceras vorgeschlagen hatte, is t eine 
Neubenennung der als "a ff .  rüde" z itierten  Form unumgänglich. 
Die Rekonstruktion und Abbildung eines Exemolares aus Hummel- 
dorf brachte KEMPER 1966 (Abb. 6 ).  Wohnkammer hakenförmig mit 
ca. 10 scharfen Rippen, die ventral nur schwach entwickelt 
s ind.

Audouliceras THOMEL 1964

Als Audouliceras sind große ancyloceratische Ammoniten mit 
kleiner Spira und einfach beripotem Schaft aus Sücifrankr1 cb 
beschrieben worden, die das höhere Oberbs.rreme charakteris:n.-



rc:'i. Nach THüMEL 1 964 (p. 60) sind es die c :>erbarr£mischen Vor
läufer des optischen Australiceras mit großer Spira ( Austral. 
gigas SOW.) ’und der Tropaeurn-Gruppe. Es is t jedoch auch ein d i
rekter Anschluß dieser Gruppen an Ancyloceras denkbar. Die im 
folgenden beschriebenen deutschen Arten vermitteln morpholo
gisch zwischen Audouliceras und Australiceras WHITEHOUSE 1926. 
Beide Gattungen haben grob bedornte frühe Jugendstadien, die 
bei unserem Material le ider nicht erhalten waren.

Audouliceras ewaldi DAMES 

Taf. 1, Fig. 6; Taf. 2, F ig. 2,6,7; Abb. la,b

l880 Ancyloceras Ewaldi nov. sp. - W. DAMES: Gaultquader des 
Hoppelberges, S. 690-693* Taf. 16, Fig. 1 (non Taf. 15* 
Fig. 1?).

Diagnose: Große ancyloceratide Ammoniten mit gleichförmiger 
und einfacher Berippung auf Schaft und letztem Spira-Teil. Der 
breite Wohnkammer-Haken hat mächtige Nabel- und Lateraldornen 
auf den ventral nicht entwickelten Hauptrippen. In itia lsku lp 
tur der Spira unbekannt.

Bemerkungen  ̂ Von den Abbildungen DAMES*(l880) von Stücken aus 
"dem Gaultquader"bei Halberstadt stimmt besonders die Fig. 1 der 
Taf. 14 mit den Gehrdener Exemplaren überein. Die Wohnkammern 
sind verhältnismäßig b reit (b is 12 cm zwischen den Rippen) und 
niedrig. A u ffä llig  is t  (im Gegensatz zu Ancyloceras) die Fort
setzung der gleichförmigen und dornenlosen Schaftberippung auf 
dem Venter der Wohnkammer. - Die Entwicklung hoher Hauptrippen 
mit plumpen Dornenbasen is t bei Aj_ ewaldi auf die Flanke der 
Wohnkammer beschränkt. Der Einsatz der plumpen Berippung be
ginnt erst mit Krümmungsbeginn der Wohnkammer (Taf. 1, Fig. 6 ), 
wie allgemein bei Audouliceras. Wie noch andere Stücke der 
Sammlung METJE zeigen, is t  die Skulptur-Variabilität beträcht
lich . Auch die Schrägheit des Rippenverlaufes auf dem Schaft 
scheint zu variieren. Z.T. is t  sie erheblich.

Im Gegensatz zu den französischen Arten /W audouli (ASTIER) 
und /W collignoni (SARK.) e r fo lg t die Zunahme des Gehäusequer
schnittes langsamer und schon zum Australiceras-Habitus (z .3 .



Abb. 1: Windungsquerschnitt von Ammoniten der
Ziegeleitongrube Gehrden. Maßstab = 2 cm. 
a = Audouliceras ewaldi (T a f. 2, F ig. 6 ); 
b = Aud. ewaldi (Taf. 1, F ig. 6 ); 
c = Audouliceras sp. (Taf. 1, F ig. 3)> 
einige Rippen in unregelmäßigen Abständen 
in der angedeuteten Weise erhöht; 
d = Spinocrioceras sp. (Taf. 1, Fig. 8a); e = 
Spinocrioceras polyspinosum n.gen., n.sp. 
(Taf. 1, F i g . 2 ), verdrückt, Querschnitt 
so vermutet.

bei Australiceras renauxianum) vermittelnd, wie da" auch bei 
der Wohnkammer-Berippung der Fa ll is t .

Wie ein Vergleich der Abbildungen bei DAMES l880 und die f o l 
gende Beschreibung ergeben, werden noch mehr Arten unterschie
den werden müssen, doch wird das bei der Bruchstückerhaltung 
schwierig sein. Diese schlechte Erhaltung macht auch die Beur
teilung unmöglich, ob der auf mittleren und alten Stadien ähn-



lieh  entwickelte Heteroceras - z.B. as tie r i (ORB.) - in unserer 
Fauna enthalten is t . Wahrscheinlich is t mit zumindest einem 
T e il der Zitate von MTropaeum h i l l s i ” in der russischen L itera
tur unsere Art gemeint, so daß die unterste russische Apt-Zone 
mit Matheronites noch unserem höheren Oberbarr£me entsprechen 
könnte.

Audouliceras n.sp.

Taf. 1, Fig. 3> Abb. lc

Beschreibung^ Verdrücktes Bruchstück einer erheblich kleineren 
Art als Aj_ ewaldi, bei dem wenige Rippen in unregelmäßigen Ab
ständen in der auf Abb. lc dargestellten Weise erhoben sind.

Parancyloceras SPATH 1924

Parancyloceras bidentatum (KOENEN)

Taf. 1, Fig. 7

Bemerkungen  ̂ Verdrücktes Exemplar der L e ita rt.

Spinocrioceras n.gen.

Typus-Art Spinocri oceras polyspinosum n.sp.

Gattungsdiagnose2 Ammoniten mit generell crioceratitischer Auf
rollung (oder le ich t aufsitzenden Windungen), starken Rippen, 
die ohne Unterbrechung die Ventralrundung queren und die auf 
jeder Flanke 3 zarte und spitze Dornen tragen, Sekundärrippen 
bei allen WachstumsStadien fehlend. Rippenbreite und -höhe ven
tra l am größten.

Spinocrioceras polyspinosum n.gen., n.sp.

Taf. 1, Fig. 2a, b; Abb. le , 2

Namez Nach der dichten Bedornung.

HolotYPUs^ Urstück zu Taf. 1, Fig. 2a, b, NLfB, Typkat.-Nr. 
kb 11.
£2Sys_typicus<: Gehrden.



Stratum Lcurn: Oberbarr£me, untere bidentatun-zone

Diagnose^: Formen der Gattung mit re la tiv  dünnen Umgängen.

Beschreibung Es lie g t  ein Abdruck dieses Ammoniten vor (2b = 
Abguß) und nur ein körperlich erhaltenes Bruchstück (2a), das 
noch ganz gekammert is t . Vermutlich war noch die ganze le tzte  
Windung gekammert. Auch das Verhalten der Windungen zueinander 
is t nicht mit le tz te r  Sicherheit deutbar. Offenbar haben sich 
a lle  Windungen soeben noch berührt.

Der größte erhaltene Durchmesser beträgt 12,8 cm. Die Breite 
is t  nur mit Vorbehalt zu rekonstruieren (Abb. le ) .  Sekundärrip
pen fehlen auf allen Wachstumsstadien vollkommen. Die Rippen 
sind hoch und - besonders ventral - außerordentlich b reit. Die 
Breite nimmt von dorsal (1 mm) nach ventral {J-K mm) Kontinu
ie r lich  zu. Sie verlaufen - abgesehen von der Dorsalregion - 
vollkommen radia l. In der Dorsalpartie sind sie deutlich in 
Mündungsrichtung vorgebogen. Auf der Ventralregion sind sie am 
höchsten. Im Querschnitt b ildet der Rippenverlauf zwischen den 
Ventrolateraldornen ein Trapez (Abb. le ) .

Jede Rippe trägt auf der Flanke, wie aus der Abbildung ersicht
lich , drei feine Dornen. Ob auf den beiden ventralen "Trapez"- 
Ecken Dornen gesessen haben, is t  nicht mehr sicher fe s ts te l l
bar, wahrscheinlich nicht. Die Entwicklung der Sutur - soweit 
erkennbar - ze igt Abb. 2.

E L

Abb. 2: Sutur von Spinocrioceras polyspinosum n.gen 
n.sp. (Holotyp). Maßstab = 1 cm.



Es so ll ein zweites Exemplar in Gehrden gefunden worden sein, 
über dessen Verbleib le ider nichts mehr zu erfahren war. - Die 
Zuordnung dieses merkwürdigen und vorher noch nie beschriebe
nen Ammoniten is t schwierig. Für die Zugehörigkeit zu den Crio- 
ceratitinae spricht die gleichmäßige Aufrollung, die geringen 
Höhen- und Dickenzunahmen der Umgänge, die ontogenetische Dau
er der dichten Bedornung und die Position der Dornen. Bei k le i
nen Bruchstücken könnten Verwechslungen mit dem patagonischen 
Peltocrioceras deeckei (FAVRE) möglich sein. Der le tztere  is t 
jedoch erheblich evoluter und hat eine doppelt so dichte Berip
pung.

Spinocrioceras (? ) sp.

Taf. 1, Fig. 8a, b; Abb. Id

Bemerkungen  ̂ Verdrückte (juvenile?) Wohnkammer eines Ammoni
ten von problematischer Zugehörigkeit. Die für Crioceras-Ver- 
hältnisse v ie l zu breiten und sich le ich t umfassenden Windungen 
(Abb. Id) tragen breite, rundliche und im Querschnitt Sinuskur- 
ven-artige Rippen, deren Basis bis 1 cm b re it is t  und die Hö
hen von rcm erreichen. Sie verlaufen ähnlich gerade (und 
dorsal geschwungen) wie bei der vorigen Spinocrioceras-A rt.
Da außerdem jeder Rippe drei zarte Dornen pro Flanke au fsit- 
zen und Nebenrippen vollkommen zu fehlen scheinen, bestehen 
tatsächlich einige Gemeinsamkeiten mit Sp. polyspinosum, so 
daß eine Zuordnung zur Gattung Spinocrioceras hier mit Vorbe
halt e r fo lg t .

gtpatigrap^l|=yng=Q|ppaiopogpn-£l:iylogpnl|

Die Gehrdener Ammoniten-Gemeinschaft is t  aufgrund des Vorkom
mens von Parancyloceras bidentatum (KOEN.) und Oxyteuthis ger- 
manicus STOLL. in die t ie fe  bldentatum-Zone des Oberbarr£me 
einzustufen. Sie besteht nach der vorstehenden Aufzählung aus 
Aconeceraten, Ancyloceraten und Crioceraten. Abgesehen von d ie
ser neuen Ammoniten-Fauna sind die Beobachtungen von STOLLEY 
1908 se it damals nur unwesentlich zu ergänzen, z.T. bedingt



durch die Fossilarmut des Oberbarreme. Bei dem heutigen Kennt
nisstand ergibt sich folgendes Bild.

Der Einsatz der A c o n e c e r a t i d a e  e r fo lg t mit der 
sparsicosta-Zone, die heute als Subzone der s to lle y i-Zone auf
zufassen is t .  Da der Umwandlungsprozeß Oxyteuthis brunsvicen- 
sis — 0̂  germanicus allmählich in der sparsicosta-Subzone 
oder schon früher e r fo lg t, erscheint er - wie bisher gehand- 
habt - zur Grenzziehung Mittel-/Oberbarr£me nicht gut geeignet, 
Es is t  daher zu empfehlen, das Oberbarr£me mit dem Einsatz von 
Aconeceras nisus (ORB.) beginnen zu lassen ( präbedoulische 
A^oneceras-Schichten).  Nach STOLLEY 1908 so ll der ältere A. 
nisus in der s to lle y i-Zone durch A^ haugi (SARAS.) ersetzt 
werden, doch scheint zumindest eine Überlappung vorhanden zu 
sein.

Die dominierende Komponente der Gehrdener Fauna sind die 
A n c y l o c e r a t i d a e  . Hierdurch wird deutlich, daß 
die älteren Autoren im Recht waren, als sie die auf die denck- 
manni-Zone folgenden, le ider fossilarmen Gesteine als "Ancylo- 
ceras-Schichten” (fälschlicherweise auch ?,A . - gigas” oder t!A. - 
Simplex-Schichten” bezeichneten, wenn nicht Benennungen nach 
Belemniten ( Oxyteuthiden) vorgezogen wurden. Tatsächlich tre 
ten in diesen Schichten die vorher herrschenden, hoch bedorn- 
ten Crioceratiten vom Paracrioceras-Habitus stark zurück, so 
daß fast a lle  Leitformen zu den Ancylcceraten gehören. Die An- 
cyloceraten waren bei uns in größerer Formenfülle entwickelt 
a ls  in der Tethys, doch war wegen der bruchstückhaften Erhal
tung und der Seltenheit der Funde eine Art-Abgrenzung schwie
r ig  und o ft unmöglich.

Ancyloceraten mit einfacher, offenbar prim itiver und dichter 
Spirenberippung vom Simplex-Typ (vg l. Taf. 1, Fig. 5)* ohne 
Dornen setzen bei uns in der fissicostatun-Zone ein. Sie kön
nen im Gegensatz zu THOMEL 1964 als Aus gangsformen der Ancylo- 
ceras-Entwicklung gedeutet werden. Im oberen Mittelbarr§me 
(Vorherrschen der Ancyloceraten!) sind bereits  mehrere Ent
wicklungsreihen vorhanden. Grob berippte und dornenlose Arten 
der Simancyloceras-Gruppe ste llen  die Leitformen ( S.pingue,



S. s to l le y i ) .

Ein überregionaler Vergleich mit der Tethys is t  aber nicht 
mit dieser Gattung, sondern mit der sehr charakteristischen 
Audouliceras-Gruppe möglich (THIEULOY & THOMEL 1964), die bei 
uns und im Mediterrangebiet weit verbreitet war. Ob Audoulice- 
ras, der durch mehrere Gehrdener Arten vertreten wird, als frü 
he Seiten lin ie einer Ancyloceras-Hauptreihe oder als direkte 
Stammform der formenreichen Heteromorphen-Fauna des Unterapt 
(mit Australiceras, Tropaeum und Ammonitoceras) aufgefaßt wer
den kann (THOMEL 1964), sei hier offengelassen, denn Ancyloce- 
ras urbani (NEUM. & UHL.) oder nahe Verwandte von ihm haben be
re its  im Oberbarr£me u.a. von Gehrden und auch schon in der 
s to l le y i-Zone gelebt (STOLLEY 1908). Die erwähnten aptischen 
Gattungen entstanden aus den oberbarremischen Vorläufern durch 
engere Gehäuseaufrollung und Abbau des "Hakens” , wie CASEY i 960 
eindrucksvoll zeigte, und durch eine ontogenetisch zunehmende 
Bedornungsdauer sowie eine Zunahme der Bedornungsdichte bei 
einigen Linien.

Die Tendenz zur engeren Aufrollung is t auch bei anderen Ammo- 
niten-Gruppen der damaligen Zeit deutlich, z.B. bei der Colchi- 
d ites-Deshayesites-L in ie,bei den Crioceratitinae (wie gerade 
die Gehrdener Exemplare beweisen) und bei der Gattung Mathero- 
n ites . Bei den Ausgangsformen der Matheronites-Reihe handelt es 
sich um trispinos bedornte Arten, die etwa zusammen m it'Siman- 
cyloceras einsetzen: Matheronites trispinosum (KOEN.), bre- 
vispina (KOEN.) u.a. Sie sind immer selten und liegen vorwie
gend als juvenile Windungen vor. Die Entwicklung.endet mit dem 
nur aus Rußland bekannten ridzewskii KAR. im tie fen  Unter
apt (unserem hohen Oberbarr£me entsprechend?), bei dem sich die 
Umgänge wieder berühren bis umfassen. - Als weitere Entwick
lungslinie muß Parancyloceras mit den Arten bidentatum (KOEN.), 
und scalare (KOEN.) gelten, zu denen das Gehrdener Zonenleit
fo s s il gehört.

Wie die dürftigen C r i o c e r a t i t e n -  Funde von Gehr
den zeigen, die als phylogenetische Endformen zu deuten sind, 
herrschte auch bei dieser Gruppe eine Tendenz zur Skulpturver



dichtung, zu einer ausgeprägten Polyspinosie. Nebenrippen gibt 
es bei keinem Wachstumsstadium mehr. Die Hauptrippen sind da
für umso k rä ftiger und ventral am höchsten und breitesten, ohne 
Unterbrechung durch Ventralfurchen. Jede Rippe is t  zart aber 
deutlich trispinos bedornt. Die regelmäßige und trispinose Be
rippung scheint in den wesentlichen Merkmalen unverändert auch 
die Wohnkammer zu prägen. Die Aufrollung is t  nicht mehr uhrfe
derartig evolut, sondern es sind deutliche Tendenzen zur Berüh
rung oder gar schwachen Umfassung festzustellen . Bei zumindest 
einer Reihe scheint in der Endphase der Phylogenie die Tendenz 
zur Zunahme der Windungsbreite zu bestehen.

Die progressiv skulpturierte Gehrdener Crioceratiten-Fauna 
is t  einmalig. Am ehesten vergleichbare Faunen aus dem vocon- 
tischen Trog Südfrankreichs und von Patagonien bestehen aus an
deren Gattungen und Arten, zeigen aber die offenbar für das 
Oberbarräme allgemein charakteristische Tendenz zur Polyspino
sie und zur Reduktion der Sekundärrippen. Die Tethys-Formen 
entwickelten jedoch mächtige Dornen: ltEmericicerastf barremense 
(K IL .), !tE .” hoheneggeri (UHL.), "E/’ coheni SAK. und "E/ 1 a l- 
pinus (ORB.). Die größte Ähnlichkeit mit den Gehrdener Stücken 
hat noch die patagonische Peltocrioceras-Fauna mit P  ̂ deeckei 
FAVRE (FAVRE 1908). - Eine charakteristische Begleitkomponente 
dieser Ancyloceratidae-Crioceratitidae-Gerneinschaft waren o ft 
mals, in Gehrden jedoch nicht beobachtete, Toxoceratoides-Ar- 
ten.

Zusammenfassend kann fe s tg es te llt  werden, daß die Gehrdener 
Ammoniten-Fauna trotz der nur bruchstückhaften und unvollstän
digen Erhaltung einen guten Einblick in die Entwicklung der 
"heteromorphen” Ammoniten gibt und daß sie interregionale Ver
gleiche erlaubt.
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